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D Das Bündnis mit Italien.
Während vor 14 Tagen der Wortlaut

des deutsch-östereichischen Bündnisvertrages offi¬
ziell bekannt gegeben wurde und Fürst Bis¬
marck sich darüber in seiner letzten Reichstags¬
rede sehr eingehend ausließ, war die Frage,
welche Abmachungen mit Italien bestehen, bisher
noch nicht geklärt. Die große Turiner Rede
Crispis, die letzterer sehr bald nach seiner
Rückkehr aus Friedrichsruh hielt , haben indessen
nicht den mindesten Zweifel darüber gelassen,
daß auch dieses Bündnis nur für den Fall
eines Angriffs auf die Grenzen der Verbün¬
deten gilt.

Fürst Bismarck hat sich über unser Bünd¬
nisverhältnis zu Italien lange nicht so bestimmt
ausgesprochen, wie betreffs des deutsch-öster¬
reichischen Vertrages. Das lag jedoch zweifel¬
los im Plane der ganzen Rede. Der Friede
erschien von Rußland her in erster Reihe be¬
droht und deshalb zeigte der Reichskanzler die
Verteidigungswaffen , welche uns nach jener
Richtung hin zur Verfügung stehen. Würde
der Kriegssturm von Frankreich her gedroht
haben , so würde gewiß auch das Bündnis mit
Italien in das gehörige Licht gerückt worden sein.

Die Wiener ,N. fr . Pr / hat dieser Tage
deil Inhalt der Bündnisverträge Italiens mit
den beiden mitteleuropäischen Mächten veröffent¬
licht. Diese Bekanntgabe hat aber erst dadurch
einen gewissen Wert erhalten, daß sie von
deutscher offiziöser Seite als „beinahe richtig"
anerkannt worden ist. Zunächst sei hier die
Inhaltsangabe des Wiener Blattes wiederholt.

Der Vertrag zwischen Oesterreich und Ita¬
lien verpflichte Oesterreich zu wohlwollender
Neutralität im Falle eines italienisch-französischen
Krieges ; Italien sei zu dem gleichen Verhalten
im Falle eines österreichisch-russischen Krieges
verpflichtet ; endlich übernehme Oesterreich die
Verpflichtung, die italienischen Interessen in:
Mittelmeer nach Kräften zu fördern und auf
der Balkanhalbinsel nichts zu unternehmen,
ohne sich vorher mit Italien in 's Vernehmen
zu setzen . Nach dem Vertrage zwischen Italien
und Deutschland verpflichten sich beide Teile,
daß keiner von beiden den Frieden willkürlich
brechen werde ; falls einer oder der andere von
Frankreich angegriffen wird, so verpflichten sich
dieselben , einander mit der gesamten Kriegs¬
macht beizusteheu . Eine dem Vertrage hinzu¬
gefügte Klausel bestimmt, daß falls Frankreichund Rußland gegen Oesterreich und Deutsch¬land oder auch nur gegen Deutschland allein
einen gemeinsamen Angriffskrieg unternehmen,
die gesamte Kriegsmacht der drei verbündeten
Staaten m Aktion tritt. Diese Verträge sollen
angeblich eene Ergänzung finden in besonderen
Verembarungen zwischen Italien, Oesterdeich und
England , um die österreichischen und italienischen
Austen vor feindlichen Landungen zu schützen.Die ^age Italiens ist gegenwärtig eine
andere, als die ferner Verbündeten, weil diese
direkt bedroht sind, was bei Italien nicht der
Fall ist. Die Franzosen find zwar schlecht aufdie Italiener zu sprechen, aber sie haben keinen
Anlaß, dieselben anzugreifen, weil sie keine An¬

sprüche an Italien machen . Vielmehr ist es
Italien, welches Ansprüche an Frankreich er¬
hebt und zugleich der Uebermacht desselben
im Mittelmeer einen Riegel vorschieben möchte.
Daß bei einem für Frankreich unglücklichen
Kriege gegen Italien dieses Nizza und Savoyen
zurücknehmcn würde, daß es die Insel Korsika,
das Geburtsland des ersten Napoleon , und
jedenfalls auch Tunis , bei dessen Besitzergreifung
Frankreich den Italienern zuvorgekommen war,
für sich beanspruchen würde, ist wohl außer
Zweifel.

Italien hat Frankreich nicht zu fürchten.
Von der Landseite her deckt es sich selbst ganz
gut, würde aber in der Verteidigung noch von
Deutschland und Oesterreich sehr wirksam unter¬
stützt. Auf der See aber ist es, selbst ohne
englische Hilfe, den Franzosen vollkommen eben¬
bürtig . Italien besitzt vielleicht die beste Flotte
von der Welt , nicht gerade besonders zahlreich,
aber vorzüglich ausgerüstet. Die italienischen
Küsten andererseits , so langgestreckt sie auch sind,
bieten dem Feinde wenige günstige Landungs¬
punkte , diese wenigen aber sind auf das treff¬
lichste befestigt.

Gerade im Hinblick daraus, daß Frank¬
reich an Italien keine Ansprüche stellt, wohl
aber umgekehrt, hat Italien reichlichen Anlaß,
an dem Büudisse mit den mitteleuropäischen
Mächten auszuharren . Was es diesen vor¬
kommenden Falls zu leisten hat, ist nichts Be¬
sonderes. Schickt es eine Armee von 200000
Mann an die französische Grenze, so bindet es
drei bis vier französische Armeekorps und das
ist eine wesentliche Hilfe für Deutschland wenn
dieses einmal von den lieben Nachbarn jenseit
der Vogesen angegriffen werden sollte.

Tages-Politik.
— Das Seniorenkonvent des Reichstags,

in welchem die Parteien durch ihre Führer ver¬
treten sind, hat sich am Mittwoch dahin ver¬
ständigt , daß die Erledigung der zur Zeit dem
Reichstage gemachten Vorlagen — das Genossen¬
schaftsgesetz, dessen Vorlegung an den Bundes¬
rat in naher Aussicht steht, einbegriffen — bis
zum 15. oder 20 März erfolgen könne. Man
ging dabei von der Voraussetzung ans, daß
eine Verständigung über das Gesetz, betreffend
den Verkehr mit Wein, ausgeschlossen erscheine,
lieber den Zeitpunkt der Vorlegung des Gesetzent¬
wurfs, betreffend die Alters- und Jnvaliden-
Verstcherung und des weiteren, in der Thron¬
rede angekündigtenGesetzentwurfs, betreffend die
Ausdehnung der Unfall - Versicherung auf die
Handwerker, Gesinde u. s. w . war dem Senioren- '
konvent keinerlei Mitteilung zugegangen. Man
schließt daraus, daß diese Vorlagen , selbst wenn
sie in der Zwischenzeit noch an den Reichstag
gelangen sollten, auch nach der Absicht der Re¬
gierung zu einer Verlängerung der Session
über Ostern hinaus keine Veranlassung geben
würden.

— lieber die politische Situation sind heute
folgende Meldungen eingegangen: Russisch offi¬
ziös wird von der Agentur Havas verbreitet,
Rußland sei nicht abgeneigt, wegen Bulgarien
mit Deutschland und Oesterreich in Unterhand¬
lungen zu treten, doch müsse es vorher Bürg¬
schaften haben, daß der Grundsatz einer russi¬
schen militärischen Besetzung anerkannt werde.
Allem Anschein nach liegt nur ein Versuchs¬
ballon vor. Rußland weiß , daß Oesterreich und
Italien gegen eine Besetzung Bulgariens sind,
und möchte, indem es Deutschland zur Aus¬

übung eines schweren Druckes bewegt , den inneren
Halt des Bündnisses und das Vertrauen inner¬
halb der Mittelmächte schwächen. — Die fran¬
zösischen Blätter beklagen sich lebhaft über die
Rede des Admirals Hewett in Genua , der ein
baldiges Zusammengehen der englischen und
italienischen Flotte in Aussicht stellte . Wenn
Hewetts Rede nicht offiziell richtig gestellt werde,
sei man gezwungen an ein englisch - italienisches
Abkommen zu glauben . — Kaiser Franz Joseph
betonte bei den Hoffesten in Pest wiederholt,
er hoffe, daß der Friede in diesem Jahre er¬
halten bleiben würde.

— Die Regierung zu Arnsberg hat durch
allgemeine Verfügung den Volksschullehrern die
möglichste Vermeidung von Fremdwörtern so¬
wohl beim Unterricht, als im mündlichen und
schriftlichen Verkehr mit den Vorgesetzten zur
Pflicht gemacht.

— Nach dem offiziellen stenographischen
Berichte der Reichstagssitzung vom 9 . Februar
hat der Däne Johannsen gegen das Anleihe¬
gesetz für Heereszwecke gestimmt und das damit
motiviert , daß seiner Meinung nach die Be¬
richtigung der deutschen Grenzen durch Aus¬
scheiden der „ fremden Nationalitäten" das einzige
Mittel zur Erhaltung des Weltfriedens sei.

— Wie der „Pol. Corr." aus Warschau
mitgeteilt wird, richten die russischen Behörden
ihr besonderes Augenmerk darauf, die Straßen
in den Grenzgebieten in einen guten Zustand
zu versetzen. Die Besatzung von Kowno sei
kürzlich um zwei Feldbatterien vermehrt worden.
— Es verlautet aus verbürgter Quelle, Gurko
sei aus Warschau abberufen worden und erhalte
einen hohen Militärposten.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 14. Febr. (74. Sitzung .)

Zur Beratung stand die Vorlage betreffend
den Umbau des Bahnhofes Ulm. Der Umbau
erfordert die Sume von Mk. 2,060,000. Die
Vorlage fand einstimmige Annahme.

Stuttgart, 15 . Febr . (75. Sitzung .)
1 ) Endabstimmung über das Verfassungs - Gesetz
betr. Zwangseuteignung . Angenommen mit 77
gegen 3 Stimmen. (Nein : v . Gültlingen , Schnaidt,
Ünsersee.) Hierauf schreitet das Haus zur Ab¬
stimmung über das Expropriationsgesetz, welches
mit 77 gegen 4 Stimmen angenommen wird.
(Nein : v . Gültlingen , v . Seckendorf, Schnaidt,
Untersee .) 2) v. Varnbüler und Genossen stellen
folgendenAntrag: in Erwägung , daß 1) dringend
zu wünschen ist, daß bei Einführung des bürger¬
lichen Gesetzbuchs der württ. Landesgesetzgebung
die Möglichkeit eiugeräumt wird , die Funktionen
des Vormuudschaftsgerichts, Nachlaßgerichts und
des Grundbnchamts im Anschluß an die bis¬
herigen bewährten Einrichtungen einer anderen
Behörde als dem Amtsgericht (Gemeindebehörden,
Bezirksnotare ) zu übertragen ; 2) dringend zu
wünschen ist, daß in das Einführuugsgesetz zum
bürgerlichen Gesetzbuch ein Vorbehalt ausge¬
nommen wird , welcher es der württemb . Lan-
desgesetzgebung ermöglicht, die amtliche Errich¬
tung von Beibriugensinventaren und Nachlaß-
inventaren anzuordnen und die Auseinander¬
setzung des Nachlassesunter amtlicherVermittlung
herbeizuführen, wenn nicht innerhalb bestimmter
Frist die Fertigung der betreffenden Geschäfte
durch die Beteiligten nachgewiesen wird ; 3)
dringend zu wünschen ist, daß in die Grund¬
buchordnung eine Bestimmung ausgenommen
wird, welche es der württemb . Landesgesetzgebung
ermöglicht, a) in der Uebergangszeit bis zur



1

vollständigen Herstellung der den Vorschriften
der Reichsgesetzgebung gemäß einzurichtenden
Grundbücher den bestehenden öffentlichen Büchern
die rechtliche Bedeutung des Grundbuchs bei¬
zulegen ; 5) aus der in solcher Weise (lit . a)
geschaffenen Grundlage die Anlegung des Grund¬
buchs von Fall zu Fall herbeiznführen ; — stellen
die Unterzeichneten den Antrag : die Kammer
der Abgeordneten wolle beschließen, an die K.
Regierung die Bitte zu richten : geeigneten Ortes
thnnlichst darauf hinzuwirken , daß der Landes-
gesetzgebuug durch die Reichsgesetzgebung die in
Ziff . 1 —3 bezeichncten Ermächtigungen zuge¬
standen werden . Varnbüler, Götz, Landauer,
Ilutersee . v . Varnbüler begründet den Antrag
im Allgemeinen . Im Einzelnen werden die
3 Ziffern desselben je von einem der drei Mit¬
unterzeichneten (Göz , Landauer , Untersee ) be¬
gründet. Das Ziel des Antrags führt Göz
aus ; dasselbe sei schon früher vom Hause ins
Auge gefaßt worden ; im vorliegenden Antrag
fei dasselbe nur näher bezeichnet. Er nimmt
den Antrag gegen den Verdacht des Partikula-
rismns in Schutz und geht in längerer Rede
näher auf die Einzelheiten der Ziffer ein . Er
schließt : „Unser Antrag Ist nützlich für das
Land und nicht schädlich für das Reich ."
Landauer betont, daß es Aufgabe der reichs-
gc chlichen Regelung des Zivilrechts sein muß,
bewährte und gute Institutionen der Landes-
gcwtze unangetastet zu lassen , dadurch werde
der Patriotismus gestärkt. (Beifall .) Unterste
führt die Vorteile eines allmähligen Uebergaugs
hervor und bittet um möglichst einmütige An¬
nahme. Justiz -Minister v. Faber freut sich , sein
Einverständnis mit dem Antrag erklären zu
können, den er auch für zeitgemäß erachten muffe.
Auf Antrag v. Varnbüler wird über den An¬
trag namentlich abgestimmt. Derselbe wird mit
allen abgegebenen Stimmen angenommen. So¬
dann genehmigte die Kammer die Anträge Uhl
und Genossen und überwies das Gesuch der
„Hahnemannia " , daß an der Landes -Universität
die Grundlagen der Homöopathie gelehrt werden,
sowie daß bei der Physikats -Prüfnng die Homöo-
patte berücksichtigt werde , der Regierung zur Be¬
rücksichtigung.

Landesuachrichteu.
* Altensteig , 17 . Febr. Die Kgl. Mini¬

sterien des Innern und des Kirchen- und Schul¬
wesens empfehlen durch einen Erlaß im „St.
Anz. " die Gründung von Knabenhorten. Die¬
selben haben den Zweck, daß schulpflichtige Knaben
unbemittelter Eltern, welchen es die Arbeit für
den täglichen Unterhalt der Familie nicht ge¬
stattet , ihren Kindern während der schulfreien
Zeit die nötige Beaufsichtigung zu teil werden
zu lassen , in dieser Zeit durch geeignete Per¬
sonen in bestimmten Lokalen beaufsichtigt , nütz¬
lich beschäftigt , an Ordnung , Reinlichkeit und
gute Sitten gewöhnt und vor den nachteiligen
Einflüssen schlimmer Gesellschaft bewahrt werden
sollen . Diese Anstalten entsprechen nach den

überall gemachten Erfahrungen namentlich in grö¬
ßeren Gemeinden einem dringenden Bedürfnis.

' Tübingen, 16 . Febr. Professor Lieber¬
meister ist heute telegraphisch nachFlorenz
zum König berufen worden.

* Wie man hört , soll in Stuttgart eine
große Lotterie für ein daselbst zu errichtendes
katholisches Spital der barmherzigen Schwestern
in Gmünd— anfänglich war von 800000 M.,
später von 200 000 Mk. die Rede — bald von
Statten gehen. Es scheint, daß nachgerade die
Zeit gekommen ist, um die evangel. Bevölke¬
rung vor der Unterstützung solcher — zahlreich
auftretender — Versuche zu warnen.

* Stuttgart, 16. Febr. Die gestrigen
Nachrichten über das Befinden Seiner Majestät
des Königs lauten : Die vergangene Nacht war
wiederum unruhig ; das Fieber geringer, der
Kräftezustand indessen noch nicht besser.

* Stuttgart, 16 . Febr. Gestern abend
ließ Se. Kgl. Hoh. der Prinz Wilhelm durch
Seinen Hofmarschall Frhrn . v. Plato allen bei
der Restaurierung des Wilhelms -Palastes be¬
teiligt gewesenen Fabrikanten und Gewerbetrei¬
benden , sowie deren Arbeitern in der Koppen-
höfer'schen Restauration in der Charlottenstraße
ein solennes Abendessen geben.

* (Verschiedenes .) In Leutkirch,
wurde dem 57 Jahre alten Säger Kuhn in
der dortigen Haumühle die linke Hand total
weggerissen . — Bei Ulm hat sich Grenadier
Haman auf die Schienen gelegt und den Tod
gefunden . - Aus Tübingen wird berichtet:
Der Verbrauch bayrischen Biers hat allmählich
eine solche Ausdehnung angenommen, daß fast
in keiner Wirtschaft mehr hiesiges Gebräu ge¬
führt und begehrt wird . - In Hedelfing en
wurden einer verwitweten Bäuerin 3000 Mrk.
entwendet. — In Aalen wurde die Fastnacht
mit einer öffentlichen Aufführung gefeiert,, die
den Weltfrieden und einen allgemeinen Völker¬
kongreß darstellte. Gegen 20 Wagen und 50
Pferde gingen im Zuge . Auf dem Marktplatz
war eine Tribüne errichtet, auf der vor Depu¬
tationen sämtlicher Nationen die Friedensstörer:
Most, Luise Michel, Schnäbele, Kaulbarsch durch
ein Schiedsgericht abgeurteilt wurden, ec . Aus
der Umgegend war eine Menge Schaulustiger
herbeigeströmt. — In Tettnang und in
Friedrichs Hafen wurde am Mittwoch früh
gegen 6 Uhr ein Erdstoß bemerkt.

* Karlsruhe, 14 . Februar . Morgen
nachmittag werden der Großherzog und die
Großherzogin über den Gotthard, Mailand und
Genua nach San Remo und Cannes reisen.
Die Abwesenheit I . Kgl. Hoheiten wird etwa
zehn Tage in Anspruch nehmen.

* Aus Bayern, 14 . Febr. Wahrhaft trost¬
los klingen die Nachrichten, welche aus dem
Schlosse Fürstenried , dem unfreiwilligen Auf¬
enthaltsorte des geisteskranken Königs Otto I.
von Bayern , von vertrauenswerten Personen
mitgetcilt werben . Am letzten Donnerstag kam

die Königin- Mutter, nachdem sie vorher zwei¬
mal vergeblich in Fürstenried gewesen, wieder
in das einsame Jagdschloß mit dem Herzens- ^
Wunsche , sich persönlich über das Befinden des >
ihr noch gebliebenen , unglücklichen Sohnes zu
unterrichten . Begleitet von einem Hofbeamten
und einem Arzte betrat die Königin -Mutter
das Zimmer, an dessen Fenster völlig teil¬
nahmslos der unglückliche Monarch stand, mit
den Fingern an die Scheiben trommelnd . Die
Königin ging auf Otto zu, rief ihn an, doch
kehrte sich der König nicht um, er schien nicht
zu hören. Mit Thränen in den Augen sagte
die Königin-Mutter in kurzen Pausen mit mütter¬
licher Zärtlichkeit , die ihre Begleitung tief be¬
wegte : „Otto ! Otto ! Hörst Du ?" Ihr ward ^
keine Antwort ; erst einige Zeit später gab der
arme Monarch lallende Laute von sich. Er er¬
kannte die eigene Mutter nicht und trommelte
gleichmütig, unbekümmert um die Anwesenden,
an der Fensterscheibe weiter, starr auf die in
Schnee gehüllte Landschaft blickend. Den Teil¬
nehmern an dieser erschütternden Scene drängte
sich , wie die M . Ztg . geschrieben wird , die j
Ueberzeugung auf, daß die geistige Umnachtung
des Königs den höchsten Grad erreicht haben
muß, denn vor nicht zu langer Zeit vermochte
König Otto auf Augenblicke noch einzelne Per¬
sonen zu erkennen . Auch das körperliche Be- 1
finden wird als nicht günstig geschildert.

- Kaiserslautern, 16 . Febr. Gestern ^
abend fand in der Tiefbaugrube „Kreuzgraben"
in der Nähe von Zeche Camphauseu im saar - »
gebiet eine Entzündung schlagender Wetter und Z " " 7 ^
Kohlenstaubs statt , wodurch 40 Grubenarbeiter. '
getötet sind . Die übrigen 36 von den äuge- ' - - ls,
fahrenen 76 Mann wurden gerettet. ' - - ' - i

* Berlin, 16. Febr. Der Kaiser wohnte ' - -
gestern der Vorstellung im Opernhause bei. ' - '
Heute nahm derselbe Vormittags die Vorträge --> « -< -8'
Älbedylls und des Kriegsmiuisters entgegen, ! ZZt " c
welcher letztere auch dem Kaiser Mannschaften
in der neuen Uniform und Ausrüstung des
zweiten Aufgebots der Landwehr vorstellte. Nach- ^ ^

mittags 2 Uhr machte der Kaiser eine Ausfahrt.
* Berlin, 15. Febr . Dis „Nat . -Ztg . " er- i l ^7^

hält folgendes Privat- Telegramm ans San ,
Remo : Der Kronprinz ist gestern 6 Stunden
aufgewesen und hat sich, im Stuhl sitzend und (
meist lesend , wohl gefühlt . «. 1

* Berlin, 16. Febr. Der „ Reichsanzeiger" 7 ^ ^ -
veröffentlicht heute bereits das signalisierte Gut - A«
achten Mackenzie 's über die Krankheit des Krön-

'
O '

Prinzen, welches dahin gelangt , daß chronische ^ 7 .̂ »
Kehlkopfentzündung verbunden mit Perichon-

'
^

dritis (Knorpelhautentzündung ) vorliege. .

'
* Hamburg, 15. Febr. (Hohes Alter.) ,

' - K
Der älteste Mann im Deutschen Reich , Vater ' '

Dose in Rehhorst bei Reinfeld , feiert heute seinen
' Z"

106 . Geburtsgedenktag .
'

* Straßburg, 13. Febr. Der katholische LZ
Pfarrer Lehmann von Luffendorf (Kreis Alt- (
kirch, Oberelsaß) ist ins Untersuchungsgefängnis
nach Mühlhaufcn gebracht worden ; derselbe

Schloß Küsfekörink.
Kriminal - Erzählung von Brunno Köhler.

(Fortsetzung.)
Aus allen Vermutungen und Deutungen der drei Männer in bezug

auf die Brandstiftungen ging hervor, daß sie den Urheber derselben nur
in einer Person sahen, die mit den Ortsverhältnissen sehr vertraut war,
ja die aus Haffelbrink selbst gebürtig sein mußte. Daß Klemens Larffen
seine Hand dabei im Spiele habe, sei ganz sicher, wenn er auch zufolge
seiner letzten Aeußerung vorgebe , den Verbrecher nicht zu kennen, viel¬
mehr selbst begierig sei, dessen Bekanntschaft zu machen . Man habe den
Klemens seit dem letzten Brande oft nachts durchs Dorf schleichen sehen
und wenn man ihn gefragt, was das zu bedeuten hätte, war seine Ant¬
wort stets dieselbe gewesen: des Schankwirts Bier sei jetzt so schlecht,
daß es ihn nicht schlafen lasse und so vertreibe er sich die Zeit mit
Lustwandeln. Was den von Klemens Larffen gefundenen , blinkenden
Gegenstand beträfe, so habe man deutlich gesehen, daß er am Morgen
nach dem Brande des Vorwerks draußen im Obstgarten just an der
Seite des Hauses, wo das Feuer ausgekommen, ein glitzerndes Etwas
aus dem Grase aufhob und in die Tasche steckte. Franz Larffen stände
mit dem Verbrechen durchaus nicht in Zusammenhang . Wenn er auch
insofern Ursache habe , den Baron zu Haffen, weil er seinen Bruder ins
Zuchthaus brachte , so würde sein Charakter doch nie eine solche Rache
gebilligt haben.

Auch habe er wiederum Grund genug , dem Schloßherrn für die
vielen Beweise seines Wohlwollens für ihn dankbar zu sein. Es sei ja
bekannt , daß dieser stets eine auffallende Zuneigung für Franz Larffen
an den Tag gelegt habe, trotzdem in dessen Familie seit langen Jahren
ein grimmiger Haß gegen die Gutsherrschaft geherrscht. Man könne

sich ja erinnern , daß der Vater der beiden Brüder Larffen nie anders
als in derben Schimpfworten von den Schloßbewohnern gesprochen.
Auch wisse man , daß der Zwillingsbruder des jetzigen Gutsherrn eines
Tages droben im Parke erschossen aufgefunden wurde. Eine plötzliche
Entladung des eigenen Jagdgewehres sei die Ursache seines Todes ge¬
wesen. Man hatte damals im Dorf für diesen Vorfall eine andere
Deutung . Wußte man doch, daß die junge, hübsche Frau des Larffen
droben im Schloß bedienstet war, daß ihr Mann ein wilder , jähzorniger
Patron, sehr von Eifersucht geplagt wurde . Vielleicht nicht ohne Grund.
— Nach jenem Ereignis im Schloßpark ergab sich Larffen völlig dem
Trünke . Nachdem er sein Weib halb zu Tode geprügelt , fand man ihn
eines Tages auf seinem Boden als Leiche vor. Er hatte seinem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht . Klemens Larffen nun, der älteste
John, könne die Abstammung von seinem Vater nicht verleugnen —
wohl aber der Franz , der ein Mensch von ganz anderer Art sei.

Voller Aufmerksamkeit war ich dem Gespräch der Bauern gefolgt.
Die Lösung des seltsamen, mich vom ersten Augenblick an interessierenden
Verhältnisses des Barons zu Franz Larffen war soeben an mein Ohr
gedrungen. Meine bisherige Vermutung war somit nicht ganz richtig.
Franz war nicht der Sohn des Barons , sondern nur der Neffe des¬
selben . Ein natürlicher Sohn des Zwillingsbruders des Barons, der
von diesem abgöttisch geliebt worden war. Die Männer sprachen weiter.
Der eine wußte davon zu berichten, daß ein Guts -Verkauf stattfinde»
würde.

Mit großer Entrüstung wies er darauf hin, daß der Baron die
zu seinem Besitz gehörigen, jedoch laut alter Verträge der Gemeinde zur
Beherbergung der Armen und Kranken überlassenen zwei Gebäude noch
vor seinem Weggange abbrechen oder meistbietend verkaufen lassen würde.
Er habe die Anordnung dazu schon getroffen . Es sei pure Bosheit von



steht unter der Anklage, von der Kanzel herab,
die er zu politischen Ausführungen mißbrauchte,
eineMajestätsbeleidigung ausgesprochenzu haben.
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Ausläudisches.
* Wien , 14 . Febr. Wie aus Pest berichtet

wird, hat der Kaiser bei den dortigen Hoffesten
wiederholt betont, er hoffe , daß der Friede in
diesem Jahre erhalten bleiben werde. Es ver¬
lautet, der Kaiser werde seinen Aufenthalt in
Pest jetzt unterbrechen und am Mittwoch hieher
kommen.

* Wien, 15. Febr. Der in den letzten
Tagen stattgehabte Depeschenwechsel zwischen
Wien und Berlin soll sich mit der fortgesetzten
russischen Truppenkonzentration beschäftigen.

* Pest, 15. Febr. Nach Schluß der heutigen
Budget -Debatte reisten Tisza , Fejervarry und
der Verkehrsminister nach Wien zu einem Krou-
rat. Daß derselbe über die Einberufung der
Delegationen für Ende März entscheiden soll,
wird bestritten.

* Bern, 16. Februar. Große Lawinenstürze
fanden an der Gotthardliuie , und zwar an der
Nordseite, statt . Der Verkehr ist auf 2 Tage
unterbrochen. Die Entschig-Galerie ist mit 7
Personen verschüttet. (Fr. I .)

* Zürich, 14 . Febr . (Polizeihauptmann
Fischer) wurde Seitens der hiesigen Regierung
von der Fortführungder Anarchisten-Untersuchung
enthoben und mit dieser unter Zustimmung des
Bundesrates der hiesige Staatsanwalt Kronauer
betraut.

* Paris, 13. Febr. Die Kammer lehnte
mit 256 gegen 256 Stimmen den Zwanzig-
Millionen -Kredit für Tonkin ab ; Tirard erklärt,
wenn mit dem Votum eine Zurückziehung der
Truppen aus Tonkin beabsichtigt werde, so
könne die Regierung die Verantwortlichkeit
dafür nicht übernehmen ; wenn je dadurch ledig¬
lich die Aufforderung zu größerer Sparsamkeit
ausgesprochen werden solle, so sei die Negierung
bereit, hierauf einzugehen , und verlange einen
Kredit von 19800 000 Frcs ., welcher init 264
gegen 256 Stimmen genehmigt wurde.

* Paris, 16. Febr. Der Prozeß gegen
Wilson , Ribaudeau und Genossen vor dem
Zuchtpolizeiaericht begann heute. Die Anklage¬
schrift beschuldigt Wilson der Teilnahme an
Schwindeleien, welche zum Nachteile mehrerer
Personen , die Ordensauszeichnungen wünschten,
begangen seien.

* Ein in Brüssel eingetroffener Bericht
des Generalgouverneurs vom Congo besagt,
daß seit 10. August auf keiner Congostativn
Nachricht von Stanley angelangt sei.

* Der „Pol. Korr ." wird aus Riga ge¬
meldet, auf Beschluß des russischen Senats
werde gegen 59 Pastoren in den Ostseeprovinzen
der Strafprozeß wegen Förderung des Rück¬
trittes von der orthodoxen zur evangelischen
Kirche eingeleitet.

Haus - L Landwirtschaftliches.
- * (Pöckeln des Fleisches .) Es ist eine
allgemein gebräuchliche Methode, Fleisch einzu¬
salzen, indem man Salz mit Salpeter mischt,
die Fleischstücke einreibt, davon auf den Boden
des Fasses streut und nun die eingeriebenenStücke
mit vielem weiteren Salzen in dasselbe packt,
um sie dann zu beschweren. Dies ist höchst
fehlerhaft , da durch das Einreiben mit Salz
dem Fleisch der Fleischsaft entzogen wird , wo¬
durch dasselbe hart und zähe , besonders auch
schmacklos wird. Der Fleischsaft enthält die
hauptsächlichen Nährstoffe und wird nun auf
diese Weise ausgenützt, mit der Lake schließlich
fortgeworfen . Phosphorsänre, Eiweis , Kali,
Milchsäure ec . , welche eben durch das oben be-
zeichnete Ginpöckeln dem Fleische entzogen wer¬
den, sind die wichtigsten Nahrungsmittel für
uns. Um dies zu vermeiden , soll man in fol¬
gender Weise verfahren : Fleisch von frisch ge¬
schlachtetem Rind oder Schwein wird in be¬
liebige Stücke gehauen, in gute , dichte, reine
Holzgefässe gepackt, Zwiebeln, Lorbeerblätter und
Gewürz dazwischen gestreut und dafür gesorgt,
daß keine Lücken in dem eingepackten Fleische
bleiben, sondern dieselben möglichst durch kleine
Stücke ausgefüllt werden. Auch dürfen Knochen
nicht dicht auf - oder nebeneinander liegen , son¬
dern müssen immer durch fleischige Teile ge¬
trennt sein . Ist nun sämtliches Fleisch einge¬
packt, so gießt man darauf eine Lake, die in¬
zwischen gekocht und abgekühlt ist und folgender
Art bereitet wird : Auf 25 Pfund Wasser
werden 4 Pfund Salz, 3 Vz Loth Salpeter und
33 Loth Zucker genommen und kaltgestellt.
Diese Lake muß in hinreichender Menge vor¬
handen sein, um das Fleisch vollständig damit
umgeben zu können , damit sie auch nach dem
Beschweren über dem Fleische geht. Nach 14
Tagen hat man ein Pöckelfleisch von schöner
Farbe, einem ausgezeichneten Geschmack und
ganz besonderer Weiche und Zartheit —
vorausgesetzt, daß das Fleisch von gut gemästetem,
nicht allzu alt gewesenem Vieh ist. Doch auch
bei altem Vieh, welches fett geschlachtet wurde
und von welchem das Fleisch in angegebener
Weise behandelt war, soll man ungleich schöneres
Pöckelfleisch erzielt haben als das auf die zuerst
angegebene Art gelieferte. Zum Räuchern be¬
stimmtes Fleisch erhält eine etwas schärfere
Lake und zwar nimmt man statt 4 Pfund Salz
auf 25 Pfund Wasser 5 Pfund Salz. Nach
8 Wochen wird das Fleisch zum Räuchern fertig
fein. (Aarg. landw . Mitteilung.)

Handel und Berkehr.
* Altensteig , 17 . Februar . (Viehmarkt.)

Der letzte Viehmarkt war trotz dem Schneefall
sehr stark befahren, hingegen waren nur wenige
Händler am Platze, weshalb sich auch kein leb¬
hafter Handel entwickeln konnte . Die Preise
haben diesmal wieder eine kleine Einbuße erlitten.

* Herrenberg, 14 . Febr. Der heutige
Viehmarkt war so zahlreich besucht wie noch

nie ; auch die Zufuhr von Fett- und Jungvieh
war bedeutend . Infolge des Futtermangels
konnte sich jedoch kein lebhaftes Geschäft ent¬
wickeln. Käufer haben die Ansicht, in einigen
Wochen ebenso billig , wenn nicht noch billiger,
Zugvieh kaufen zu können . Fette Ochsen da¬
gegen waren bei guten Preisen gesucht . — Auf
dem Schweinemarkt ging der Handel lebhaft
und erzielten Milchschweine 12—24 M ., Länfer-
schweine 30— 65 M . das Paar.

Vermischtes.
* (Bescheiden .) Eine seltsam bescheidene

Meinung von sich selbst hat eine Herrschaft in
oder bei Ilmenau . Dieselbe erließ dieser Tage
folgende Anzeige in einer dortigen Zeitung:
„ Ein braves fleißiges Dienstmädchen, welches
schon einmal bei Vieh gedient hat, kann sofort
bei mir in Dienst treten ."

* Von einem berühmten sehr kleinen Manne,
der die Eigentümlichkeit hat, sich sehr sorgsam
zu kleiden und z . B. nie ohne tadellosen Cylin-
der zu gehen , war dieser Tage im Kreise ihm
Nahestehender die Rede. „Wissen Sie auch,
warum Sie ihn nie auf der Straße im Ge¬
dränge sehen werden?" fragte man. „Nun?"
weil er immer Furcht hat, es könne sich ihm
jemand auf den Hut setzen !"

* Lebhaft an das Geigerlein in der Wolfs¬
grube erinnert folgendes Stückchen, welches
Budapester Blätter berichten : „Vor einigen
Tagen stieß ein vom Lande nach Sepfi-Szent-
György heimkehrenderZigennermustkant, der die
Trompete bläst, auf einen Wolf. Dieser machte
Miene, mit dem Musikanten in unangenehm
nahe Berührung zu kommen . Boncza — so
heißt der „Flügelhornist " — verfiel in feiner
Angst auf den glücklichen Gedanken, seinem
Blechinstrumente mächtige Stöße zu entlocken.
Der Wolf wurde stutzig, heulte fürchterlich und
gab dem blasenden Musikanten in steter Ent¬
fernung und ununterbrochen heulend das un¬
heimliche Geleite bis vor die Stadt ."

* Das originellste Mittel gegen eine Hungers¬
not hat kürzlich der oberste Seelenhirt von Mon¬
tenegro angewendet. Derselbe befahl nämlich,
um seinen hungernden Landsleuten eine Er¬
leichterung zu verschaffen , ein — dreitägiges
Fasten an.

* Studiosus: Merkwürdig ! Ich richte
meine Uhr stets nach der Akademie und immer
geht sie nach dem Versatzamt."

Telegramm
des Blattes „Nus de« Tanne «."

(Eingetroffen 1 Uhr 20 Min . nachm.)
Alte « steig, 17. Febr . Florenz.

Das heutige Bulletin über das Befin¬
den des Königs ist günstiger, lokale
Erscheinungen etwas bester , Tagesver¬
lauf gut, Kräfte gehoben.

Verantwortlicher Red. : W - Meter , Wtensteig.

ihm, da er der Gemeinde für ihre Störrigkeit und Feindseligkeit kein
Denkmal seiner Gnade hinterlafsen wolle.

„Wer hat diese Geschichte erzählt ?" fragte ich plötzlich , und trat
dabei, als sei ich eben zum Fortgehen entschlossen, aus meinem Ver¬
schlag hervor.

Mein plötzliches Erscheinen und die laut gesprochene Frage ver¬
wirrten die Bauern zunächst . Ohne zu antworten, blickten sie in scheuer
Verlegenheit in ihre Krüge.

„Nun , so sprecht doch !" wiederholte ich dringender , wobei ich an
ihren Tisch trat.

„ Nun , ich habe die Sache vorhin erzählen hören ! " wagte endlich
der frühere Sprecher zu antworten.

„Von wem ?"
„Von meinem Nachbar, dem Schmied."
„Von wem erfuhr dieser die Geschichte ?"
„ Er sagte , er habe sie hier in der Schenkstube erzählen hören."

„Ja , da war ich auch zugegen ! " fiel der zweite Bauer ein.
„Nun und wer war der Erzähler ?" fragte ich weiter.
„Der Bader."
„So , der Bader ! Nun , wenn der nichts besseres zu thun hat, als

solch müßige Dinge zu verbreiten, soll er das Schwatzen überhaupt sein
lassen. An dem ganzen Gerede ist keine Silbe wahr !"

Mit diesen Worten verließ ich die verdutzt dreinschauendenBauern
«nd wandte mich, draußen auf der Straße angelangt , sogleich jenem
Hause zu, an dessen Thür ich früher die blinkenden Messtngschilder des
Dorsbaders wahrgenommen hatte . Der Mann, den ich suchte, war nicht
zu Hause, er barbierte soeben den Pfarrer des Dorfes. Die junge Frau,
die ich ru der kleinen Stube am Fenster sitzend traf, bat mich, ihres
Mannes Rückkehr abzuwarten . Statt auf dem hingeschobenen Holzstuhl

Platz zu nehmen , trat ich zum Fenster. Durch die kleinen grünlichen
Scheiben hatte ich auf der entgegengesetzten Seite der Straße zwei
völlig gleichaussehende, einstöckige Gebäude bemerkt. Sie fielen deshalb
auf, weil sie massiv in Stein aufgeführt waren, während die andere»
Häuser im Dorfe fast durchgehend ? aus Fachwerk bestanden.

„Was sind das für Gebäude ?" fragte ich die Frau.
„Das sind ja die Freihäuser für die Kranken und Ortsarmen !"

gab die Angeredete schnell zur Antwort . „Sie sind von dem Großvater
unseres jetzigen Gutsherrn erbaut worden und der Gemeinde für ewige
Zeiten kostenlos überlassen worden. "

«Wirklich? — Ah, das war ein schöner Zug von dem hochselige«
Herrn ! " gab ich auf den Bescheid zurück, froh , so geradewegs auf de«
Zweck meines Kommens losgesteuert zu sein.

(Fortsetzung folgt.)

Weue Nahne « .
Abend ist' s geworden vor der Zeit,
Unwillkommne Ruhe sinkt hernieder,
Warst so wanderfroh und wohlbereit,
Und den Schritt beschwingten leichte Lieder!

Einsam hältst du nun in früher Rächt,
Eh' die stolze Höhenfahrt vollendet,
Und kein Sternlein hat sich aufgemacht
Das Dir einen Strahl in' s Dunkel sendet.

Dem du nahe schienst , das hohe Ziel,
Unerreichbar will es sich entfernen —
Doch enibehren lerntest du so viel,
Um auch dies entbehren noch zu lernen.

Bleibe fröhlich, Hn ^ , und unverzagt,
Scho» der Weg belohnt des Weges Mühe
Harre , bis im Ost der Morgen tagt:
Neue Bahnen gehst du in der Frühe!

(Lesefrucht .) Ein trockenerBissen in Ruh
ist besser als Pasteten und Hader dazu.

ßharade.
Fast überall an jedem Tag
Hört man die erste» Beiden,
Vom Einen laut , mit Weh und Ach,
Vom Andern sanst, bescheiden.
Die Dritte führt durch' s Wasserreich
Das Ganze liegt in Oesterreich.



Beka nntmachimgeir.

Revier Pfalzgrafenweiler.
Bresriholz-Berkauf.

Am Samstag de» 25. Aeöruar
vormittags 10 Uhr

auf dem Rathaus zu Pfalzgrafen¬
weiler aus Herrgottsbühl Abt. 5,
Leimenmiß 12, Renzwies 25, Wald¬
wiesenweg 40, Grömbacherweg 58,
Heuweg 72, Pfahlberg84, Lerchen¬
garten 85, Saumiß 107 und Baum¬
berg 126 : 138 Rm . buch, und
1058 Nm. Nadelh. Scheiter, Prügel
u. Anbruch , 75 Rm . buch. u. 115
Rm. Nadelh. Reisprügel , sowie
454 Rm. Streureis.

Altensteig Gtadt.
Michael Kheirrer , Bauer in

AeverSerg beabsichtigt die bei Wie-
deraufbauung seines abgebrannten
Wohnhauses mit Scheuer unter einem
Dach vorkommende
Maurer - L Steinhauer-

Handarveit
im Subnnsfionsweg in Akkord zu
vergeben.

Kostenvoranschlag und Beding¬
ungen find auf dem Bureau des
Unterzeichneten zur Einsicht aufgelegt,
woselbst auch die hierauf bezüglichen
Offerte

Sis Wo«tag de« 20. ds . Mts.
mittags 12 Ahr

entgegengenommen werden.
Dm 13. Februar 1888.

R. Moser,
Werkmeister.

Alteusteig.
Wahlsache.

Ebhansen.

Für die beim Tode meines lieben Mannes!
Konrsll Kemps

Traubenwirts
mir allgemein so warm erwiesene Teilnahme , für!
die so überaus zahlreiche Leichenbegleitung, von
hier und auswärts , sowie für die Beteiligung der
Feuerwehr , den erhebenden Gesang des Liederkranzes

^und die trostreichen Worte am Grabe sagt den tiefgefühltesten Dank!
die trauernde Witwe:

Na » « Xoiupi
'
.

Altensteig.

Wahlsache.
Bei der bevorstehenden

Kemeinberats -WatzL
wird es den Wählern zur Ehre gereichen, wenn sie ihr Augenmerk auf
einen Bürger richten , welcher durch seine bisherige ersprießliche Tätig¬
keit im Kollegium das Vertrauen der Wähler sich erworben , bei Ver¬
setzung des Dienstes ausschließlich die Interessen der Stadt und ihrer
Einwohner gewissenhaft vertreten hat und dem es vermöge seiner Stell¬
ung nicht darum zu thun ist, aus seinem Sitz im Gemeinderat durch
Nebenämter für sich irgend wie Nutzen zu ziehen.

Mitbürger ! Tretet daher zahlreich an die Wahlurne und ver¬
einiget Eure Stimmen aus das seitherige bewährte Gemeinderatsmitglied

Kmtmtar Dmgler hier.
Biele Wähler.

Landwirtschaft!. Bezirks - Herein.
SccaLfrmchtwechfeL betr.

Der Ausschuß des X . Gauverbands hat in seiner Sitzung vom
Bei der heutigen Wahl kann es ! 12 . Februar beschlossen, in den 4 zusammengehörigen landw . Bezirks-

fich vornehmlich nur darum han¬
deln, welcher der beiden Kandidaten
am zweckmäßigsten den Gemeinderats-
sttz vertreten kann. Bei aller Aner¬
kennung der Verdienste des ehren¬
werten seitherigen Hrn. Gemeinde¬
rats Steeb halten wir es doch für
angezeigt, unsere Stimme
M . AinisnM Dengln

zuzuwenden u. zwar aus dem Grunde,
weil er vermöge seiner Kenntnis der
Gesetzeei» praktischer Wan« ist,
und ein solcher gehört auf 's Rat¬
haus. Sachkenntnis ist vor allem
nötig , um bei den einschlägigen viel¬
gestaltigen Beratungen ein richtiges
Urteil niit Nachdruck abgeben zu
können, gutgemeinte Anschauungen
sind an dieser Stelle nicht immer
stichhaltig. Sodann ist Hr. Dengler
ein Mitbürger, der durch seine un¬
eigennützige Thätigkeit ebenfalls das
vollste Vertrauen verdient. Leider
ist es Thatsache, daß oftmals blos
nach Gunst und nicht nach Zweck¬
mäßigkeit gewählt wird, das sollte
ferne von uns sein. Versäume doch
za kein Wähler die kleine Mühe zur
Abgabe seiner Stimme!

Einige unbefangene Wähler.
Göppingen.

Einen wohlerzogenen

Jungen
ans achtbarer Familie nimmt in
die Lehre

Wilhelm Krauß,
Sa ttler u . Tapezier.
Walddvrf.

20V Wk.
liegen gegen gesetzliche
Sicherheil sogleich zum

Ausleihen parat.
GemeinderatWalz.

vereinen einen Saatsruchtwechsel mit Haber zur Ausführung zu bringen.
Die Vereine beteiligen sich hiebei in der Art, daß die Vereinskasse die
Frachtkosten übernimmt und die Frucht den Vereinsmitgliedern zum
Ankaufspreise überlassen wird . Von den eingekommenen Samenmustern
hat der Gauausschuß 2 sehr schöne Habersorten ausgewählt, nemlich
Probsteier Haberund nachgebauten schwedischen Haber . Der Probsteier
Haber wird in Säcken von 150 Pfd ., der schwedische in solchen von
125 Pfd. verschickt und können nur Bestellungen auf ganze Säcke an¬
genommen werden, wobei jedoch nicht ausgeschlossen ist , daß mehrere
Vereinsmitglieder unter sich den Inhalt eines Sackes teilen können . Der
Ankaufspreis ist 8 M . Pr. Ztr.

Bei den bekannten, oft überraschend guten Erfolgen eines Saat¬
fruchtwechsels werden die Vereinsmitglieder ekngeladen , von dieser gün¬
stigen Gelegenheit Gebrauch zu machen und ihre Bestellungen

spätestens am Samstag den S5. Februar
bei dem Vereinssekretär, Hrn. Oberamtstierarzt Wallraff einzureichen.

Nagold , den 14. Februar 1888.
Der Vorstand des landw . Bezirksvereins:

vr . Gugel.
Altensteig.

Wahl -Horschlag.
Es unterliegt keinem Zweifel , daß

Herr Schiffwirt Steeb, welcher
schon viele Jahre die Stelle eines
Gemeinderats begleitet und hiebei
stets gesunde Anschauungenentwickelt
und das Interesse , der Stadt in jeder
Hinsicht gewahrt hat , das vollste
Vertrauen verdient, wieder in den
Gemeinderat gewählt zu werden.
Die große Anzahl Stimmen, welche
sich bei der letzten Wahl — ohne
Wahlumtriebe — auf Herrn Steeb
vereinigt haben, ist hiefür ein spre¬
chender Beweis . Wir bitten nun
die Mitbürger am Samstag recht
zahlreich abzustimmenund ihre
Stimmen für

Herrn SWmrt Md
in die Wahlurne zu legen.

Miele Wähler.

Altensteig.
Meueste

Hapeten -Muster
sind eingetroffen und empfehle diese
zu recht häufigem Gebrauch. Ebenso
halte ich stets
einige Partien von Tapeten
für besondere Fälle vorrätig.

Tk . Becker,
_ Sattler u. Tapezier.

Eichlnrinde- ProdnMten
!
8olimill ! L Ungar

in öullapkst
lempfchlen sich zur Lieferung von

Ungar - Eichenrinde
fgebündekt, geschnitten oder ge¬

mahlen.
Bemusterte Preisofferte aus

^Verlangen franko.

Hberrveiler.

Gefunden
wurde zwischen Heselbronn und Ett-
maunsweiler ein Paar Frauen¬
stiefel . Dasselbe kann abgeholt
werden bei

Jakob Gauß.

Kakw.
1887er
deut¬
schen

Rotwein
gclManliert rein

Lief bunkeL in IcnBe
sehr kräftig und

gtunZHek
vorzüglich geeignet zur Verbesserung
der in Farbe mangelhaften neuen
Württemberger Weine empfehlen zu
Mark 70 . — Pr . Hektoliter

Kiebkinall, L Klinge,- .
Die Verlagshandlung von A. Pfautschß ' »

u . Cie . in Stuttgart, liefert kosten- m'
los undfrancodieBroschüre : (H . 81056 )stz^
fl A .1 Behandlung u . Heilung von ^ M Ao

^ KrankHeitenW
L2O ein Ratgeber für alle Leidend e. <3 - .

Stuttgarter

foui' iiii' Iianälung
LvkeOlga - Lllülallästr . ll . Lpxingkr

Altensteig.
Kinder¬
wagen

in großer Auswahl
empfiehlt zu den billigsten Preisen.
_ ^ Sattler Becker.

Altensteig.
KeuLe ScrmsLcrg

Metzcl-
snppe

wozu freundlichst
einladet

Hfeiffez. Blume.

Nnnvil -Elnd.

Samstag Abend. „Wlume.

StzKehlkl>Vfkatarrh . etz
V Augenschwäche . N «
Die briefliche Behandlung des Herrn «DU

Dr . Bremicker, prakt . Arzt in G l a -^, M
rus ist allen Leidenden anzuempfehlen.» m
Ich wurde durch dieselbe von Kehlkopf -sch> !
katarrh mit heftigem Husten, Auswurf,
Verschleimung, Rauhheit im Halse, Augen-» I
schwäche, Magenbeschwerden, SchmerzemtD!
im Rücken und Kreuz ohne BerufsstörungtsA
gänzlich geheilt. Kißlegg, August 1887 .» »
N . Frickler. (bl . 81068 .)sM1

Keine Geheimmittel ! Adresse : ,,Dr .^ ^
Bremicke

Stadtgemeinde Nagold.
Werk - und Brennholz-

Verkauf
am Dienstag den 21 . Febr. : 120
Rm . eichene , lindene, aspene , glatt-
und hagbuchene u . gemischte Scheiter
u . Prügel (aber kein eichenes Spalt¬
holz) ; 240 Rm . Nadelh -Scheiter u.
Prügel ; ! 800 St . Nadelh .-Wellen;
4000 St . gemischte Laubh . -Wellen.
Zusammenkunft morgens 9 Uhr auf
dem sog . Kazensteig am untern Trauf
der Abt . Molde.
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